
Merſeburger
reſpondent.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Felertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Beilagen:
Mustriertes Sonntagsblatt mit Mode und Heim,

Landwirtschaftliche und Handelsbellage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1,62 Mark durch die Poſt inel. Beſtellgeld.
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Beſtellungen
auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Merſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für den
Monat Mär z von der Poſt zum Preiſe
von 40 Pf. bei Abholung u. 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.
Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent“.

Zur Erledigung der Handelsverträge
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Es iſt nicht zweifelhaft,
daß niemand im Ernſt aus der Abſtimmung der
freiſinnigen Abgeordneten einen Schluß auf ihre
Neigung oder Abneigung gegenüber dem Brotwucher
oder der Belaſtung der Jnduſtrie ziehen kann. Oder

ſte verurteilten die Handelspolitik des Grafen Bülow
und Poſadowsky nachdrücklicher und aufrichtiger als
ihre Fraktionsgenoſſen, die in der beſtehenden Zwangs
lage ihren gerechten Bedenken bei der Erörterung der
Einzelheiten, auch durch ihre Stimme Ausdruck
geben, dann aber die Verträge annehmen Eine ſolche
Unterſcheidung iſt ausgeſchloſſen. In der Verurteilung
der Zollerhöhungen, der deutſchen wie der auslän-
diſchen, ſind alle freiſinnigen Gruppen einig. Sie
ſind ebenſo einig in der Ueberzeugung, daß ſie an
alledem nichts zu ändern vermögen Für frei
ſinnige Abgeordnete iſt es leichter und bequemer,
gegen als für die Verträge zu ſtimmen. Sie ent
gehen dabei Vorwürfen, die ihnen in Zukunft ge
macht werden könnten, lehnen jede Verantwortung
für die Folgen der Handelspolitik ab und wiſſen, daß
ſte gleichwohl die Folgen einer Ablehnung der Ver-
träge nicht zu tragen haben, weil dieſe ja doch zuſtande
kommen. Aber man wird begreifen, wenn gewiſſen
hafte Volksvertreter nicht den leichten und bequemen
Weg gehen, ſondern ihre Haltuug ſo einrichten, als
ob davon das Schickſal der Vorlage abhinge. Sie
haben alſo zu prüfen, was geſchähe, wenn das ganze
Handelsvertragswerk ſcheiterte. Es gehört ein unver-
wüſtlicher Optimismus dazu, anzunehmen, daß die
Reichsregierung ſich dann bei der Fortdauer der alten
Verträge beſcheiden, neue Verhandlungen einleiten
würde, die nach ihrer wiederholten Verſicherung zu
keinem andern als dem bisherigen Ergebnis führen
könnten, und die Waffen, die ihr zu Gebote ſtehen,
ruhig auf dem Boden liegen ließe. Die Regierung
hat die Befugnis, die Handelsverträge zu kündigen
und den neuen Tarif in Kraft zu ſetzen. Mit welchem
Recht hat man zu dem Grafen Bülow das Vertrauen,
er würde dieſe Maßregeln unterlaſſen? Jn einem
nationalſozialen Blatte führt Herr Naumann aus, vor
ſolchen Maßnahmen behüte uns erſtens der Kaiſer, der
Händelsverträge will, zweitens die Lage der auswärtigen
Politik, drittens die Schlechtigkeit unſeres Kampftarifs.
Wir bezweifeln, daß Herr Naummann Gelegenheit ge
habt hat, ſich über die Abſichten des Kaiſers zu
unterrichten. Einſtweilen hat der Herrſcher dem
Grafen Bülow beim Zolltarif und bei den Verhand
lungen über die neuen Verträge freie Hand gelaſſen,
und es ſpricht nichts dafür, daß er diejenigen An
ordnungen verhindern würde, die der Reichskanzler
zur Durchſetzung der Verträge für nötig hielte.
Ebenſo wenig iſt zu erkennen, weshalb die aus
wärtige Politik die Kündigung der Verträge und die
Jnkraftſetzung des Zolltarifs verhindern ſollte. Jeder
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fremde Staatsmann würde wiſſen, daß ſich dieſe
Schritte nicht gegen ſein Vaterland, ſondern gegen
den deutſchen Neichstag richten, auf den ein Druck
ausgeübt werden ſollte. Den Kampftarif vollends
hält die Reichsregierung, auf deren Meinung allein
es ankäme, nicht für ſchlecht, ſondern für vor
züglich Jn wenig Tagen werden die neuen
Handelsverträge angenommen ſein die freiſinnigen
Abgeordneten, die für die Verträge ſtimmen, ſind
nicht dafür verantwortlich, daß die Zölle erhöht,
Handel und Induſtrie geſchädigt, die minder bemittelten
Volksklaſſen ſchwer belaſtet werden ihre Verantwortung
beſchränkt ſich darauf, daß ſie mitwirken, die unge
heuren Zölle der autonomen Tarife wenigſtens auf
die Höhe der Vertragsſätze zu ermäßigen. Wäre
mehr zu erreichen, ſo hätten ſie freudig dazu die Hand
geboten. In der Verurteilung der Politik, die zu der
jetzigen Verſchlechterung der Lbensbedingungen der
Maſſen, der wirtſchaftlichen Ausſichten der Gewerbe
geführt hat, iſt zwiſchen denjenigen Abgeordneten der
Linken, die ſchließlich gegen die Verträge ſtimmen,
und denen, die ſie im ganzen annehmen, überall kein
Unterſchied. Das wird jeder ehrliche und einſichtige
Wähler erkennen, und jeder Abgeordnete, der das
Bewußtſein hat, ſeine Pflicht erfüllt zu haben, wird
den Folgen mit Ruhe entgegenſehen dürfen.“

a c c
Zur Lage in Russlancdhk.

Alle Welt ſteht noch unter dem Eindruck. des
Attentats auf den Großfürſten Sergius. Vor allem
in Rußland befürchtet man, daß die blutige Tat noch
eine blutigere Nachfolge finden werde, wenn nicht
bald greifbare Reformen aus den bereits viele
Wochen andauernden Beratungen des ruſſiſchen
Miniſterkomitees hervorgehen ſollten oder
wenn gar die ruſſiſche innere Politik in die alten
Bahnen der Plehwe und Konſorten zurücklenken ſollte.

Lorerſt herrſcht noch vollſtändige Kopfloſigkeit in
den leitenden Kreiſen, vor allem am Zarenhofe.
Der Tod des Großfürſten Sergius hat derart auf
den Zaren eingewirkt, daß er in den letzten beiden
Tagen vollſtändig von der Außenwelt ſich abgeſchloſſen
und nur mit der Zarin- Witwe und ſeiner Gattin
verkehrt hat.

Unter einer Unmenge telegraphiſcher Beileids
kundgebungen von faſt ſämtlichen europäiſchen
Höfen hat der Zar längere Beileidſchreiben von dem
König Eduard, dem Kaiſer von Oeſterreich
ſowie dem Kaiſer Wilhelm erhalten namentlich
letzterer Brief habe den Zaren überaus ernſt und nach
denklich geſtimmt.

Ueber die Aufnahme der Nachricht von
der Ermordung des Großfürſten Sergius
durch den Zaren hat der „Tägl. Rundſchau“ zu
folge Prinz Friedrich Leopold nach ſeiner Rück
kehr nach Berlin am Montag bei der Frühſtückstafel
folgenden Bericht erſtattet: „Jch war gerade im Be
griff, zum Großfürſten Boris zu fahren, als ich durch
die Dienerſchaft erfuhr, in Moskau ſolle ein Anſchlag
gegen den Großfürſten Sergius verübt worden ſein.
Großfürſt Boris beſtätigte mir die Tatſache er wußte
ſchon, daß Sergius tot ſei. Jch ſandte ſofort meinen
Adjutanten zum Zaren mit dem Auftrag, mein Beileid zu
überbringen, und zu beſtellen, angeſichts des traurigen
Ereigniſſes hielte ich es nicht für angebracht, der an
wich ergangenen Einladung zur Familientafel Folge
zu geben. Der Zar ließ mir daraufhin ſagen, er bäte
trotz des Trauerfalls, zu erſcheinen. Wir ſpeiſten zu
ſechs Gedecken; die Kaiſerin war nicht erſchienen,
dagegen waren die KaiſerinMutter und der Kaiſer
anweſend. Gegenüber der Beſtürzung, die ſich der
Offiziere und des Hofes bemächtigt hatte, war der
Zar äußerlich von einer geradezu wunderbaren Ruhe.
Er war ſehr ernſt und machte aus ſeinem Schmerze
keinen Hehl, unterhielt ſich aber ganz wie ſonſt ein
gehend über jede der zahlreichen Fragen des Tages.
Die Tafel wurde nicht eine Minute früher, als vor
geſehen, d. h. zu der für meine Abreiſe beſtimmten
Zeit, aufgehoben.

1905.

Den Attentäter des Großfürſten Sergius
erwartet, wie man in Regierungskreiſen verſichert,
nach abgeſchloſſener Unterſuchung der Tod durch den
Strang auf dem Senatsplatz in Moskau, wo das
Attentat ſtattfand, und wo in alter Zeit die moskau
iſchen Zarenverbrecher hingerichtet wurden. (2)

Einen Aufruf Gapons veröffentlicht das in Paris
erſcheinende Organ der ruſſiſchen Revolntionäre, die „Tribune
Ruſſe“. Damit ſtellt ſich Gapon offen in die Reihen der
Rev olutivnäre: Der Aufruf lautet „Genoſſen!
Die blutigen Tage von Petersburg und der andern Städte

Rußlands ſtellen die unterdrückte Arbeiterklafſe dem autokra
tiſchen Regiment und ſeinem Haupte, dem Zaren, entgegen.
Die große ruſſiſche Revolution hat begonnen Diejenigen,
denen die Freiheit des Volkes wahrhaft teuer iſt, müſſen
ſterben vder ſiegen. Jm Bewußtſein der Bedeutung des ge
ſchichtlichen Augenblicks, den wir durchleben, und bei dem gegen
wärtigen Stande der Dinge, vor allem Revolutionär und
Mann der Tat, wende ich mich an alle ſozialiſtiſchen
Parteien Rußlands mit dem Erſuchen, ſich ſofort ins Ein
vernehmen zu ſetzen und ohne Verzug das Werk des be
waffneten Aufſtandes gegen den Zarismus zu beginnen. Alle
Streitkräfte jeder Partei müſſen mobiliſiert werden. Alle
müſſen einen gemeinſamen Plan des techniſchen An
griffs ausarbeiten. Das Dynamit und die Bomben, der
Schrecken für alle und für jeden einzelnen! Das un
mittelbare Ziel iſt die Abſchaffung des autokratiſchen Re
giments und die Einſetzung einer proviſoriſchen revolutionären
Regierung, die eine vollſtändige Amneſtie zugunſten aller derer
ausrufen wird, die für die politiſche und religiöſe Freiheit ge
kämpft haben. Sie wird ſofort die geſetzgebende Verſammlung
durch das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Stimmrecht
einberufen. Genoſſen, ans Werk! Vorwärts in den Kampf!
Wiederholen wir den Ruf der Arbeiter von Petersburg am
22. Januar „Die Freiheit oder der Tod!“ Jedes Zögern,
jedes Henmnisz t der Meinnngsſtreit iſt ein Verbrechen gegen
das Volk, deſſen Intereſſen ihr verteidigt. Nachdem ich alle
meine Kräfte dem Dienſte für das Volk gewidmet habe, aus
deſſen Herzen ich, der Bauernſohn, hervorgegangen bin, und
nachdem ich mein Los unauflöslich und ohne einen Rückweg
mit dem Kampfe gegen die Bedrücker und Ausbeuter der
Arbeiter verknüpft habe, werde ich aus der Natur der Sache
heraus und von ganzem Herzen mit denen ſein, die aufrichtig
aus Werk gehen, um in Wahrheit das Proletariat und die
Arbeitermaſſen von dem kapitaliſtiſchen Joche und der zariſtiſchen
Bedrückung zu befreien.“

Die Rückberufung des Großfürſten Paul
erregt in Rußland außerordentlich großes Aufſehen,
da der Großſürſt der liberalen Richtung angehört.
Ob in dem Vorgehen des Zaren ein Zeichen ſeiner
Geſtnnungsänderung zu erblicken iſt, iſt allerdings um
ſo zweifelhafter, als General Trepow in den letzten
Tagen das Eingehen aller jüngſt gegründeten
verfaſſungsfreundlichen Zeitungen ver
fügte, was nicht gerade auf einen liberalen Um
ſchwung hindeutet.

Jn Petersburg fand am Montag in der dortigen
Univerſität eine Stuüdentenverſamm lung ſtatt, welcher
einige Profeſſoren, Privatdozenten und andere Perſonen bei
wohnten. Nach vielen heftigen Reden wurde folgende Reſo
lution angenommen Der abgelebte ruſſiche Abſolutismus geht
täglich und ſtündlich ſeinem unvermeidlichen Untergang ent
gegen und iſt machtlos, mit dem auferwachten Volk fertig zu
werden er liegt im Sterben und erſinnt eine Maßnahme, die
immer unſinniger iſt als die andere und ein Mittel ge
wagter als das andere, um ſeinen Untergang aufzuſchieben;
er hat das verbrecheriſche Abenteuer im ſernen Oſten unter
nommen, welches dem Volke Zehntauſende von Menſchenleben
und Millionen mühevoll erworbenen Geldes koſtet. Längſt
führt die zielbewußte Intelligenz der Studenten einen hart
näckigen Kampf um die elementarſten Menſchenrechte, öfters
ohnmächtig vor der rohen Gewalt einer zügelloſen Regierung
niederſinkend, bis endlich auf der hiſtoriſchen Arenag auch das
Proletariat aufgetreten iſt, welches gleichzeitig mit der Ent
wicklung des Selbſtbewußtſeins dem Zarismus heftige
Schläge erteilt hat. Die letzten blutigen Ereigniſſe haben
augenſcheinlich gezeigt, weſſen der Abſolutismus ſähig iſt in
der Verteidigung ſeiner jämmerlichen ſchandbaren Exiſtenz
Das zielbewußte, brüderlich ſolidariſche Auftreten des Prole
tariats in den Januartagen hat das Todesurteil des Abſolutis
mus unterſchrieben und die zweifellos baldigſt bevor
ſtehende politiſche Befreiung Rußlands ſichergeſtellt. Wir, als
Teil der zielbewußten Jntelligenz, begrüßen die Solidarität
der Arbeiterklaſſen und ſtellen folgende Forderungen auf:
1. Einberufung einer geſetzgebenden Verſammlung auf der
Grundlage allgemeiner gleicher und geheimer Wahl durch die
Bürger und Bürgerinnen des Staates, Redefreiheit, Preß
freiheit, Freiheit, Verbände zu gründen, Ausſtände zu unter
nehmen uſw. 2. Amneſtie für alle Perſonen, welche wegen
ihrer politiſchen oder religiöſen Ueberzeugungen in Strafe ge
nommen ſind. 3. die Zugehörigung zu einer beliebigen
Nationalität darf die politiſchen Rechte nicht beeinfluſſen.
Außerdem iſt als Garantie gegen Uebergriffe der ruſſiſchen
Regierung bei der freien Durchführung dieſer Forderungen zu
allererſt eine allgemeine Volksmiliz zu ſchaffen, in deren Reihen
alle zielbewußten Bürger die Verwirklichung unſerer Forderungen



erkämpfen könnten. Jndem wir die Bedeutung des hiſtoriſchen
Augenblicks erkennen, in dem Rußland aus der Periode der
Gärung in die offene Revolution tritt und alle nur ein Ziel
vor Augen haben, können wir die Studien nicht fortſetzen und
ſtellen ſie bis zum 13. September ein. Bis dahin werden
die Ereigniſſe neues Material zur Löſung der Frage geben.

Die Reſolution wurde mit 3000 gegen 50 Stimmen an
genommen. Vor dem Schluß der Verſammlung wurde ein
großes Bildnis des Kaiſers, das im Saal hing, her
n und zerriſſen und rote Fahnen wurden ent
altet.

Die Eiaberufung einer Volksvertretung,
die im Prinzip bereits beſchloſſene Sache war, wird,
wie der Petersburger Korreſpondent des „Lok.Anz.“
aus eingeweihten Kreiſen erfahren hat, vorläufig
untſerbleiben. Die Hoffnung, daß es möglich
ſein werde, die innere verworrene politiſche Lage Ritß
lands auf dieſem Wege mit Hilfe der geſamten Be
völkerung zu klären, müſſe demnach als geſcheitert
betrachtet werden. Die maßgebenden Kreiſe
befürworten die ſchärfſte Reaktton. Jn
Moskau ſolle wieder ein Generalgouverneur ernannt
werden, uachdem dieſer Poſten eben erſt eingezogen
worden war.

Andrerſeits wird berichtet, General Trepow
ſei um ſeinen Abſchied als Generalgouver-
neur von Petersburg eingekommen; er habe bereits
ſeine Wohnung im Winterpalais verlaſſen und ſeine
Familie nach Moskau geſandt.

Zum Sündenregiſter des Großfürſten
Sergius liefert die in Paris erſcheinende „Tribune
Ruſſe“, das Organ der ruſſiſchen Revolutionäre, fol
genden Beitrag, der auch die Stellung des
Großfürſten zur Judenfrage beleuchtet: „Die
Rolle, welche der Großfürſt in den Tagen vor dem
22. Januar ſpielte und die er während der Ver
wirrung dieſer Tage ſich zugeeignet hat, mußten das
vorausgeſehene Attentat beſchleunigen. Man muß den
Großfürſten Sergius und Wladimir die Ver
antwortung für die Maſſacres vom
22. Januar zuſchreiben, welche gegen die wehrloſe
Menſchenmaſſe verübt worden ſind. Man erfuhr in
offizieller Weiſe, daß der Befehl, ohne vorherige An
drohung auf die Menge zu ſchießen, von den Groß
fürſten Sergius und Wladimir gegeben worden war,
im Namen des Zaren. Dieſe konnten als Mitglieder
des Kaiſerhauſes nicht zur Verantwortung gezogen
werden. Unter ſolchen Umſtänden trat das Revo
lutionstribungl zuſammen, um ſich zu beraten.
Wieder wurde Sergius zum Tode ver
urteilt. Es war zum zweitenmal. Manche
ſeiner Akte hatten allgemeine Entrüſtung hervor
gerufen. Man erinnert ſich noch der furchtbaren
Judenaustreibungen, welche auf ausdrücklichen
Befehl von Sergius 1887 und 1888 in Moskau
ſtattgefunden haben. Jn Moskau lebten damals un
gefähr 20 000 Juden, welche, trotzdem nur ſehr wenige
die von dem Geſetze geforderten Eigenſchaften beſaßen,
durch ſtillſchweigende Duldung der Behörden ſehr lange
Zeit in Moskau geblieben waren. Nur etwa 300
von dieſen 20 000 Juden zahlten die vorgeſchriebene
Gewerbeſteuer von 8000 Francs, die ein Recht auf
Wohnſitz gab, oder befanden ſich im Beſitze von
Univerſttätsdiplomen. Nur dieſe durften in der
Stadt bleiben, alle anderen mußten Moskau binnen
24 Stunden verlaſſen, nur die Proſtituierten, welche
gelbe Karten gelöſt hatten, erhielten Aufenthalts
bewilligung. Die Austreibung der Juden erfolgte
durch den damaligen Moskauer Polizeipräfekten
Trepow. Sie wurde mit brutalſter Grauſamkeit
durchgeführt. Es wird in ruſſiſchen Kreiſen allgemein
zugegeben, daß ſeit den Verfolgungen durch Sergius
viele Juden ſich der revolutionären Bewegung an
geſchloſſen haben, während die Juden früher ſich von
derſelben ganz fernhielten.“

Jn Zarskoje Sſelvo wurde, wie das „Reuterſche
Bureau“ aus Petersburg erfährt, das Kriegs
recht erklärt in Anbetracht der großen Anzahl von
Drohbriefen, die im Palaſt eingegangen ſind.
Der Chef der Geheimpolizei erließ Jnſtruktionen zur
Ergreifung beſonderer Vorſichtsmaßregeln zum Schutz
der kaiſerlichen Familie, da ein Attentat
befürchtet wird. Bei Hausſuchungen bei ver
dächtigen Perſonen wurden vier Bomben gefunden.
Die Unterſuchung durch Sachverſtändige ergab, daß
ſte ausländiſchen Urſprungs und von enormer
Zerſtörungskraft waren.

Für die Sicherheit der Großfürſten ſowie
der kaiſerlichen Familie ſind die denkbar umfaſſendſten
Maßregeln getroffen worden. Gleichwohl hat das
Attentat derartig gewirkt, daß einzelne Großfürſten
ihr Haus nicht mehr verlaäſſen, zumal in
Petersburg ziemlich offen ein von 67 Mitgliedern
der revolutionären Kampfesorganiſation unter
zeichnetes Verzeichnis der dem Tode geweihten
Perſonen kurſtert, das der Regierung nicht unbe
kannt iſt.

Ein weiteres Zeichen der allgemeinen
Verwirrung iſt die Tatſache, daß eine große Reihe
unabhängiger Leute bereits ins Ausland über
ſiedeln. Auch viele Kapitaliſten beginnen mit der
Liquidierung ihrer Geſchäfte, um den weiteren Ver
lauf der Dinge im Auslande abzuwarten. Jn

Regierungskreiſen befürchtet man einen Run auf die

Bankdepots.
Der Mörder des Großfürſten hat bisher

ſein Jnkognito nicht gelüftet. Als ihm mit Rückſicht
auf ſeine bei Ausführung des Attentats erlittene
Verwundung der erſte Verband angelegt wurde, bat
er, man möge mit ihm delikat und hüman umgehen

Die ruſſiſche Preſſe bringt fortgeſetzt ernſt
mahnende Artikel, jetzt endlich einmal es mit der
Milde und den durchgreifenden Reformen zu verſuchen.
Wir leben in einer ſchweren Zeit“, ſchreiben die
„Nowoſti“, „Hunderttauſende ſind dem Kriege zum
Opfer gefallen, mehrere hochgeſtellte Perſönlichkeiten
haben ihr Leben im Kampfe mit einer anderen elemen
taren Macht eingebüßt, Hunderte von Menſchen ſind
auf den Straßen getötet worden. Das Beamtentum,
das an alledem ſchuld iſt, muß den lebendigen geſell
ſchaftlichen Kräften weichen. Die „Nowoje Wremja“
erklart, die Häufigkeit der politiſchen Morde ſei ein
Beweis dafür, daß die politiſchen Zuſtände im
Zarenreiche zerrüttet ſeien „Man möchte beinahe
wünſchen, daß die ſtaatliche Sicherheitspolizei ebenſo
gut funktioniere, wie die revolutionäre“ meint das
Blatt, indem es auf die Unfähigkeit der polizeilichen
Organe hinweiſt, die außer Staude ſeien, ſelbſt die
höchſtſtehenden Perſonen vor Attentaten zu ſchützen.
Dieſer Unfähigkeit ſtellt das Blatt die auffallende
Vertrautheit der ruſſiſchen Revolutionäre mit geheimſten
Vorgängen in leitenden Kreiſen gegenüber, woraus
es den Schluß zieht, daß die Ruhe und Ordnung
nur dann aufrecht erhalten werden könne, wenn die
Geſellſchaft ſelbſt an dieſer Aufrechterhaltung intereſſiert

iſt. Sonſt aber könne keine Wachſamkeit der Polizei
agenten derartige Kataſtrohen verhüten.

Russland und Japan.
Aus dem japaniſchen Hauptquartier in

der Mandſchurei wird gemeldet: Die Ruſſen ließen
am Sonntag eine Diviſton gegenüber dem japaniſchen
Zentrum nach dem linken Flügel vorrücken, ebenſo
gingen ſie von Taſhan aus vor; einige Abteilungen
marſchierten 15 Meilen in weſtlicher Richtung und
machten bei Hangchiataitzu, 1* Meilen nordweſtlich
von Wanchiakuantzu, Halt. Die Ruſſen fuhren fort,
Teile der japaniſchen Linien zu bombardieren. Am
Sonnabend enthielten ſich die Japaner häufig der
Erwiderung des Bombardements, welches oft wirkungs-
los war und nur eine Verſchwendung von
Muuition darſtellte.

Die Geſamtmachtder Ruſſen und Japaner
am Schaho wird auf 700006 Mann geſchätzt. Der
ſtark verſchanzte linke Flügel Kuropatkins, der aus 6
Diviſtonen beſteht, wurde neuerdings bis zu einem
Punkt fünf Meilen weſtlich von Kwaijn ausgedehnt,
wo eine ſtarke Abteilung ſteht. Kuropatkin iſt gegen
wärtig in Fuſhun. Die Ruſſen entwickeln eine leb
hafte Tätigkeit vor dem rechten Flügel der Japaner;
ſie verwenden Chineſen dazu, um den Verſuch zu
machen, japaniſche Depots in Brand zu ſtecken.
Sieben Chineſen, die in Tairen gefangen genommen
worden ſind, erklärten, jeder von ihnen hätte 600
Taels erhalten mit dem Verſprechen, daß, wenn ihnen
die Brandſtiftung gelänge, jeder noch 20 000 Taels
erhalten würde ſie werden wahrſcheinlich zum Tode
verurteilt werden. Wie die „Morning Poſt aus
Shanghai meldet, erwarten die Japaner in Niu-
tſchwang einen Angriff der Ruſſen und errichten
raſch Verteidigungswerke.

Die Gerüchte über einen durchgreifenden
Wechſel in den Kommandoſtellen der Man
dſchurei Armee erhalten ſich hartnäckig in Peters
burg. Man will den bei der Truppe beliebten Kuro
patkin in ſchonendſter Form abberufen, indem man
verkündet, daß das zweite Feldzugsjahr notwendig
vollſtändig neue Führer erfordere. Daher ſollen auch
die Chefſtellen aller drei Armeen neu beſetzt werden.
Von dieſer Maßnahme würde ſelbſtverſtändlich Ab-
ſtand genommen werden, falls die jetzt im Zuge be
findlichen Umgehungs Operationen zu einem für
die ruſſiſchen Waffen ehrenvollen Ergebniſſe führen
ſollten.

Ueber Mißſtände auf der Baikalbahn
bringt der „Ruß“ eine Meldung, nach der es die
Verwaltung der Bahn noch immer nicht für möglich
befunden hat, den regelmäßigen Paſſagierverkehr zu
eröffnen. Bei der Beſichtigung der Bahn ſoll ſich
nämlich folgendes herausgeſtellt haben Die Gewölbe
der Tunnels weiſen Riſſe auf, die temporären
hölzernen Brücken erfordern durchgreifende Reparaturen,

zahlreiche Bauten weiſen große Mängel auf und ent
ſprechen nicht den Konſtruktionsbedingungen. Ange
ſichts deſſen hat die Bahnverwaltung einen ſehr er
heblichen Ergänzungskredit zur Abſtellung der er
wähnten Beanſtandungen beantragt. Alſo auch hier
Fahrläſſtgkeiten und Unterlaſſungen, die ſich unter
den obwaltenden Zeitumſtänden in empfindlichſter
Weiſe fühlbar machen werden und ſchon fühlbar
machen.

Das dritte ruſſiſche Geſchwader iſt nach
einem Telegramm aus Frederikshavn Dienstag nacht

2 Uhr in der Skagenbucht vor Anker gegangen, um
Kohlen einzunehmen. Das Geſchwader beſteht aus
fünf Panzerſchiffen, einem Hilfskreuzer, drei Transport
ſchiffen und einem Schleppdampfer. Die däniſchen
Begleitſchiffe, das Kanonenboot „Güldborgſund“ und
das Torpedoboot „Söbjörnen“ ſind Dienstag früh
ebenfalls dort eingetroffen.

Aus Paris wird über die Ermordung des
deutſchen Marinecattachees von Gilgen-
heimb und des franzöſiſchen Attachees de
Cuverville weiter gemeldet Der Miniſter des
Aeußern Delcaſſe hat von dem franzöſiſchen Konſular-
agenten in Tſchifu einen Bericht erhalten, welcher
beſtätigt, daß der Führer und ein Matroſe der
Dſchunke, auf der die Attachees von Gilgenheimb
und de Cuverville Port Arthur verlaſſen hatten, ge
ſtanden haben, die beiden Marineattachees und einen
ſte begleitenden ruſſiſchen Bedienten über Bord gewor-
fen zu haben. Der Dſchunkenführer und der Ma-
troſe, die von den chineſiſchen Behörden verhaftet
wurden, ſollen drei Mitſchuldige haben.
c

Deutschlan dch.
Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer unternahm

Montag nachmittag einen Spaziergang und empfing
abends um 7 Uhr den Reichskanzler Grafen von
Bülow zum Vortrag. Dienstag morgen unter
nahm der Kaiſer den gewohnten Spazier
gang im DTiergarten, beſuchte den Reichskanzler,
hörte im Königlichen Schloſſe die Vorträge
des Chefs des Militärkabinetts und des Chefs
des Admiralſtabes, nahm um 12 Uhr militäriſche
Meldungen entgegen und begab ſich ſodann zu
einem Frühſtück beim Offizierkorps des Kaiſer
AlexanderRegiments. Der Beſuch des Kaiſer
pagres am Großherzoglichen Hofe in Neuſtrelitz iſt
dem Vernehmen nach für Mitte März d. J. in Aus
ſicht genommen.

(Major von Rathenow), perſönlicher
Adjutant des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen, iſt zur Begleitung des mit Zuſtimmung
des Kaiſers aller Reußen behufs Beiwohnung des
ruſſtſchejapaniſchen Krieges zur ruſſiſchen Armee ent
ſandten Generals der Kavallerie Prinzen Friedrich
Leopold kommandiert.

S G Deutſche Chrentafel“ Nach ver vom
Dresdener Bibliothekar Peter Schmidt zuſammenge
ſtellten „Deutſchen Ehrentafel“ ſind für Arbeiter
wohlfahrt im Jahre 1904 wieder 72 803 021 Mk.
geſpendet worden, und zwar von Privaten in 1037
Fällen 53 254581 Mk. von Aktiengeſellſchaften in
458 Fällen 13 586 011 Mk., von Banken in 144
Fällen 5962 429 Mk. Seit 1898 ſind auf dieſe
Weiſe 435434 369 Mk. zuſammengefloſſen. Jm
verfloſſenen Jahre war Preußen mit 45*/,, Bayern
mit 5, Sachſen mit 7 Württemberg mit 2
Baden mit Heſſen mit 1 Und Berlin mit
10 Millionen Mark vertreten. Das Geſamtergebnis
der letzten vier Jahre beträgt 308 332,664 Mk., das
ſind durchſchnittlich im Jahre 77 Millionen Mk. Es
ſind ſeit 1900 täglich 211000 Mk. zum Wohle der
deutſchen Arbeiter geſpendet worden! Das ſind ſehr
impoſante Summen.

e Glus dem Sozialiſtenla ger.) Ueber
Herrn Antrick hält Abg. Bebel ſeine ſchützende
Hand. Gegenüber den Mitteilungen ſozialdemo
kratiſcher Blätter, daß der frühere ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Antrick vom Parteivorſtand aufgefordert
worden ſei, ſein Stadtverordnetenmandat ſowie ſämt
liche Parteiehrenämter niederzulegen und von allen
Kandidaturen zurückzutreten, weil er mit der Frau
eines ihm befreundeten Parteigenoſſen, eines ſozial
demokratiſchen Vertrauensmannes, ein unerlaubtes
Verhältnis unterhalten hat, das zur Trennung der
Eheleute führte, erklärt der „Vorwärts“, der Partei
vorſtand habe eine ſolche Aufforderung an den
Genoſſen Antrick nicht gerichtet. Dazu habe er keine

Veranlaſſung gehabt. Antrick habe vielmehr
ungufgefordert ſich bereit erklärt, ſein Mandat
als Stadtverordneter niederzulegen. Bebel hat ferner
den „Vorwärts“ autoriſtert, in ſeinem Namen zu er
klären, daß er den Genoſſen Antrick allzeit als einen
ſehr fleißigen, ſehr opferwilligen und eifrigen
Parteigenoſſen angeſehen habe und als ſolchen noch
anſehe.

S c

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Febr.) Der

Reichstag war heute beſchlußfähig. Bei der wiederholten
namentlichen Abſtimmung über den Antrag, den Toleranzan
trag des Zentrums an eine Komiſſion zu verweiſen wurde
die Kommiſſionsberatung mit 151 gegen 113 Stimmen be
ſchloſſen. Hierauf beſchäftigte ſich das Haus mit drei
ſozialpo litiſchen Anträgen der Sozialdemokraten, der
Nationalliberalen und der Polen, denen gemeinſam war
die Forderung der Errichtung eines Reichsarbeits-
amtes. Der in Form eines Geſetzentwurfs eingebrachte
ſozialdemokratiſche Antrag forderte auch noch die Er
richtung von Arbeitskammern, Einigungsämtern uſw. Die
Regierung beteiligte ſich nicht an der Debatte. Von
der Freiſinnigen Volkspartei ſprach Abg. Dr. Mu gdan, der
dafür eintrat, daß das Reichsarbeitsamt als eine ſelbſtändige

wo



Behörde geſchaffen werde. Gänzlich ablehnend gegen die Anträge
verhielten ſich nur die Konſervativen. Schließlich wurde die
nationalliberale Reſolution angenommen und auf Antrag Dr.
Pachnicke der Antrag d Polen dem Reichskanzler als Material
überwieſen Die zweite Leſung des ſozialdemokratiſchen Antrages
wird im Plenum ſtattfinden, da keine Kommiſſionsberatüng
beantragt worden iſt. Am Mittwoch ſteht die dritte Leſung
der Handelsverträge auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Februar.) Das
Abgeordnetenhaus begann heute die Beratung des Kultus
etats. Zunächſt kam es beim Titel „Miniſtergehalt“ zu
einer kurzen Debatte über die ſtudentiſche Bewegung, die
ſpäter beim Kapitel „Univerſitäten“ fortgeſetzt werden wird.
Abg. Fried berg (nl.) bezeichnete die vom Miniſterialdirektor
Althoff in der Butgetkommiſſion abgegebene Erklärung, daß inre der Friede zwiſchen den Studenten und den Uni

verſitätsbehörden hergeſtellt ſei, als unrichtig. Miniſterial
direktor Althoff erhob ſich zu einer erregten Erwiderung.
Er halte ſeine in der Kommiſſion abgegebene Erklärung
durchaus aufrecht. Jn der Begeiſterung für die aka
demiſche Freiheit ſtehe die Unterrichtsverwaltung niemand nachb,

am allerwenigſten dem Abg. Friedberg. Zu einer aus
gedehnten Debatte kam es über das zu erwartende S ch u l
unterhaltungsgeſetz. Abg. Kopſch von der Frei
M Volkspartei trat für möglichſt baldige Vorlegung

ieſes Geſetzes ein und bedauerte, daß die Frage der Kon
feſſionaliſierung der Volksſchule damit verbunden ſei. Es ſei
überhaupt zweifelhaft, ob das Geſetz im Sinne des bekannten
Kompromißantrages verabſchiedet werden würde. Der frei
konſervative Abg. Frhr. v. Zedlitz dem ſich der konſervative
Abg. Jrmer anſchloß, ſprach in ſehr erregtem Ton von einer
verlogenen und ſchwindelhaften Agitation der Linken gegen dasKompromiß und Lrtarte daß ſeine Freunde ohne das Kom

promiß überhaupt nicht für das Schulunterhaltungsgeſetz zu
haben ſeien. Kultus miniſter Studt erklärte auf das Be
ſtimmteſte, daß das Schulunterhaltungsgeſetz im Herbſt dem
Hauſe vorgelegt werden würde. Am Mittwoch wird die
Beratung fortgeſetzt.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
zum Kultusetat ein Antrag des Abg. Dr. Arendt
(freik.) zugegangen, eine Gedächtnisfeier des 100.
Todestages Schillers in allen öffentlichen
Schulen Prez en e e Ferner iſtein Antrag der Abgg. Dr. Arendt und Rewoldt (frk.)eingegäangen, für die fentttwen Schulen eine

den Verhältniſſen von Stadt und Land Rechnung
tragende Ferien ordnung herbeizuführen, die den
Schulausfall bei den Volksſchulen und den
höheren Schulen gleichartig feſtſetzt.

h

Vermischtes.

N. N.“ ſchreibt: Mein Mann hatte in der Schlacht bei
Saint Privat eine ſchwere Verwundung davongetragen. Als
er nach oberflächlich geheilter Wunde zu ſeiner Truppe zurück
kehrte, brach dieſelbe wieder auf und es wurde eine lebensge
fährliche Operativn nötig, von der trotz ten Gelingens
mein Mann ſich nur ſehr langſam erholte. Da er noch nach
mehreren Monaten unfähig war, Dienſt zu tun, wurde er als
Hauptmann zur SchloßGaärdeKompagnie, zur Schonung
ſeiner Geſündheit, kommandiert. Dort war nun ſeine Amts
tätigkeit allerdings keine aufreibende. Er hatte nur einmal
wöchentlich Appell über die ihm unterſtellten Krongardiſten
abzuhalten, altgediente, bewährte, zuverläſſige Leute, mit denen
mein Mann ſich gern und oft unterhielt, dabei auch ihr Ver
tratten und ihre Zuneigung ſich erwerbend. So kam es denn
auch, daß, als mein Mann längſt von dieſem Kommando ab
gelöſt und Adjutant der 1. Garde-JnfanterieDiviſion war,
ihn die Poſten ſtehenden Schloß-Gardiſten ſtets freudig be
grüßten, wenn er Hoffeſtlichkeiten mitmachte. Bei einer großen
Cour hatte er gerade im Schloß einen ſeiner Lieblinge, einen
rieſigen Krongardiſten, begrüßt, als er die Treppe hinauf
ſteigen wollte und war einen Augenblick bei demſelben ſtehen
geblieben. Da kam ein auffallend kleiner Herr an den Beiden
vorüber, deſſen Geſichtszüge meinem Manne wohl bekannt er
ſchienen, ohne daß er ſie indeſſen in ſeinem Gedächtnis unter
zubringen gewußt hätte. Der Schloß-Gardiſt hatte den
ſuchenden, fragenden Blick des neben ihm Stehenden wohl be
merkt, es aber ſo gedeutet, daß das Intereſſe nur der Klein
heit des Betreffenden gälte, denn mein Mann gehörte zu den
längſten Offizieren der Armee. Halb mitleidig, halb belehrend
ſagte er darum in unverfälſchtem Berliner Dialekt zu ſeinem
ehemaligen Vorgeſetzten „Ja, Herr Hauptmann, det is nu
woll. der Kleenſte von denen, die hier bei uns verkehren,
det is nämlich der Malermeeſter Menzel!“

Eine der älteſten Frauen der Welt,) die in
drei Jahrhunderten gelebt hat, iſt ſoeben, wie aus London
berichtet wird, in Kingſton-on-Thame? geſtorben.
Heuriette Johnſon hat ein Alter von 107 Jahren er
reicht. Sie wurde in Baltimoee am Ende des 18. Jahrhunderts
geboren. Als ſie früh ihre Eltern verlor, nahm ſich eine reiche
amerikaniſche Familie namens Caton ihrer an und erzog ſie.
Jn dieſem Hauſe lernte ſie viele berühmte Leute kennen, da
die Catons eine hohe geſellſchaftliche Stellung einnahmen.
Die alte Dame erinnerte ſich noch gern daran, daß ſie vor
100 Jahren im Garten von Baltimoöre mit Jerome Paterſon,
einem Neffen Napoleons I. ſpielte, der ein Verwandter der
Catons war. Miß Johnſon wurde dann Haushälterin bei
den Catons und blieb viele Jahre in ihren Dienſten. Jm
Jahre 1840 ging ſie nach England und war Haushälterin
bei Lady Wellesley, der zweiten Tochter der Catons, bei
der ſie bis zum Tode der Dame blieb. Dann zog
ſie ſich uach Kingſton-onThames zurück,, wo ſie von
einer Rente lebte, die ihr die drei Cantonſchen Töchter
ausgeſetzt hatten. Bis zu ihrem Tode blieb ſie geſund, und
bis in die letzte Zeit hinein konnte ſie alles eſſen. Jm
vorigen Sommer arbeitete ſie noch täglich mit großem Ver
gnügen im Garten. Jhre Langlebigkeit ſchrieb ſie in ihrem

e Aufſtehen ſie o ſich immer um 5 Uhr
W zu

Abend trank. Sie las und nähte ohne Brille. Jn den
letzten Monaten ihres Lebens äußerte ſie ſogar noch den
Wunſch, ihr Heimatland zu beſuchen; ſie bemühte ſich auch zu
ermitteln, wo ihre amerikaniſchen Jugendfreunde weilten, aber
man ſuchte ſie von dieſer Reiſe abzubr ngen.

(Die Schatzkammer des Sultans.) Lieſt man
von den finanziellen Bedrängniſſen des „krauken Mannes“,
ſo könnte man meinen, daß der Sultan zu den ärmſten
Herrſchern gehöre. Das Gegenteil iſt wahr. Die legendäre
Finanznot der Türkei bezieht ſich nur auf die Staatswirt
ſchaft. Der perſönliche Reichtum des Sultans iſt enorm;
die von ſeinen Vorfahren und von ihm ſelbſt angehäuften
Schätze werden prinzipiell nicht angetaſtet, weil der Sultan ſie
für einen Teil ſeiner Haltsmacht erachtet. Von geradezumärchenhafter Placht ſind die Gegenſt nde, welche ſich den

Blicken der ſeltenen, priviligierten Beſucher der Schatzkammer
des Sultans darbieten. Eine lange Reihe von Sälen ent
hält Vitrinen, in denen koſtbare, bis an den Rand mit Edel
fteinett und Perlen gefüllte Schalen zu ſehen ſind. Man
kann da Perlen von der Größe eines Taubeneies bewundern.
Als beſondere Prunkſtücke liegen auf weiſem Sammet die
drei großten, bis jetzt bekannten Smaragde, darunter einer
von 15 Zentimeter Länge. Unter den von früheren Herrſchern
ererbten Gegenſtänden ragen mehrere Beuteſtücke hervor, ſo
ein Thron aus maſſiven Gold, reich mit Edelſteinen inkruſtiert,
den Sultan Selim von den Peſern erbeutete. Vieles rührt
aus einer beſonderen Schatzkammer her, welche die Sultanin
Fatma, Gattin Abdul Aziz' I., angelegt hatte. Fatma hatte
die Manie, Perlen und Juwelen in Säcke einzunähen und die
Säcke reihenweiſe aufzuſtellen. Der überwiegende Teil ihrer
Schmuckſachen wurde verkauft, als Abdul Aziz ermordet
wurde und ſein Nachfolger Murad Fatma nur eine nach ihren
Begriffen beſcheidene Summe für ihren Lebensunterhalt aus
ſetzte. Welchen Luxus dieſe Sultauin getrieben, zeigt der
Prunkwagen, in dem ſie auszufahren pflegte. Er iſt aus
Ebenholz und Saffianleder hergeſtellt; Räder und D Deichſel ſind
aus maſſivem Silber. Zu dem Wagen-gehört auch ein Sonnenſchirm mit Franſen aus kleinen Edelſteinen, e Rieſenrubin

an der Spitze und einem mit Perlen beſetzten Griff.
Märchenhafte Reichtümer birgt auch der Harem des Sultans
mit ſeinen Marmorwänden, Seidenteppichen und Roſenholz
garnitureu. Die in der Schatzkammer aufgeſpeicherten
Schätze werden vom Sultan zu Geſchenken benutzt. Die Aus
wahl der Geſchenke ſoll zu den Lieblingsſpielereien des
Sultan gehören. Zuweilen nimmt er ſogar an der Herſtellung
von Objekten, die als Geſchenke für fremde Souveräne beſtimmt
ſind, perſönlich Anteil. Zu ſeinen Liebhabereien gehört die
Tiſchlerei. Einen Schreibtiſch, der dem Kaiſer von Rußland
verehrt wurde, ſoll er angeblich ſelbſt verfertigt und mit Elite
ſtücken aus ſeiner Schatzkammer geſchmückt haben. Alle Metall
verzierungen waren aus Gold und mit Edelſteinen beſetzt das
ottomaniſche Wappen war aus Brillanten gebildet; von den
Raucherutenſilien war jedes aus einem einzigen großen Stück
Bernſtein gearbeitet.
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Todesanzeige.
e Dienstag nacht 12 Uhr verſchied
S plötzlich und unerwartet mein lieber
S Mann, unſer guter, treuſorgender Vater,

Schwieger und Großvater, der SchmiedHermann ränzadrter
in ſeinem 66. Lebensjahre.

Dies zeigt allen Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtilles Bei
leid an WitweHenriette Gränzdörfer

nebſt Familien Gränzdörfer
und Müller.

Merſeburg, Leipzig, Schleswig
Die Beerdigung findet Freitag nach

J mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Johannis
ſtraße 3 aus ſtatt.

meeFür die vielen Beweiſe der Liebe und Teil
nahme bei dem Begräbnis unſeres teuren Ent
ſchlafenen, des Arbeiters

Wilhelm Vetterlau,
ſagen wir allen Denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen und Kränzen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unſeren auf
richtigſten Dank.
Die trauernde Witwe nebſt Angehörigen.

Bekanntmachung.
Nach der Polizeiverordnung vom I. Novbr.

1901, betr. die Desinfektion bei anſteckenden
Krankheiten, iſt die Vornahme der Desinfektion
durch unſeren ſtädtiſchen Desinfektor bei Krank
heits wie bei Sterbefällen an Ausſatz, aſiatiſcher
Cholera, Pocken, Peſt, Flecktyphus, Rück
fallstyphus und Diphtherie, ſowie beiSterbefällen an Kehlkopf-, Darm un d
Lungen- Tuberkuloſe (Schwindſucht)
unbedingt, bei Krankheits- und Sterbefällen
an anderen anſteckenden Krankheiten, wie Darm
typhus, bösartigem Scharlach, bösartigen Maſern,
bösartiger Ruhr uſw., ferner bei Erkrankungs
fällen an Kehlkopf-, Darm und Lungentnber
kuloſe auf beſondere Anordnung der Polizei
verwaltung vorgeſchrieben.

Dieſe Polizeiverordnung wird noch nicht in
genügender Weiſe befolgt.

Wir machen daher hiermit die Haushaltungs
vorſtände oder deren Stellvertreter, in Anſtalten
die Leiter, Verwalter oder Hausväter, die
Unternehmer von Privatkrankenanſtalten und die
Beſitzer oder Leiter aller dem öffentlichen Ver
kehr dienenden Aufenthaltseinrichtungen, wie
Gaſthöfe, Logierhäuſer, Herbergen und dergl.
ausdrücklich auf die Befolgung dieſer Polizei
verordnung mit dem Hinweiſe aufmerkſam, daß

Lerin der
die Richtbeſolgung dieſer Vorſchrift die

Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis zu 30
Mark eventuell einer verhältnismäßigen
Haftſtrafe zur Folge hat.

Die Anmeldung u Vornahme der Des
infektion hat bei der Polizeiverwaltung ſchriftlich
oder e ünvltch zu erfolgen.

Die Koſten der Desinfektion können Un
bemittelten auf beſonderen Antrag durch den
Magiſtrat erlaſſen werden.

Merſeburg, den 14. Febrnar 1905.
Die Polizeiverwaltung.

Jaubholz
Nutzholz Verkauf

der Oberförſterei Schkeuditz
an Donnerstag den 2. März, vormittags
160 Uhr, im Waldkater b. Schkeuditz aus
dem Schutzbezirk Schkeuditz u. Maßlau. Das
Nutzholz aus Maßlau von 11/2 Uhr ab. Jagen
18, 19, 32, 34 u. Totalität 206 Eichen
I G. 374 km (bis 130 cm M. Durch
meſſer), 560 Eſchen, Weißbuchen, Rüſtern
IV. C. 316 fm, (darunter 32 Eſchen von
40—-—60 cm M Durchm ſſer und 20 Weiß-
buchen von 40-50 cm M Durchmeſſer).
45 Erlen I/III C. 27 fm, 85 Pappeln,
Linden, V 149 fm, 7 Fichten, Lärchen

2,25 fm, r EichenNutzſcheit III OCI.,35 rn Se Welch (2 m lang) 6,
Hadt. Weid. Bandſtöcke IV. C. Die Hölzer
bitte ich vorher zu beſichtigen. Aufmaßliſten
reſp. Loſeverzeichniſſe gegen Abſchriftgebühren
durch den Unterzeichneten.

Schkenditz, den 20. Februar 1905.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

Markt 11,2. Etage, 6 ZJimmer, wit Aus

ſicht nach dem Markt und der
Burgſtraße, großer Korridor,
große Küche, Gas-. event. Vade-
einrichtung, per J. April 1905
zu vermieten. Näheres im Poſa
mentengeſchäft von

G Hoffmann.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Hüter-

ſtraße 1, für 70 Mark zu vermieten.
Eine Wohnung, 2 große Stnben, I Kammer

Stall und eine Bodenkamer zu 120 Mark.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche,

Stall und Bodenkammer, zu 94 Mk.
Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern, 84

Mark, ſofort oder 1. April zu vermieten.
Saalſtraßßze 13.

Eine kleine Stube ſür einzelne Perſon zu
vermieten Neumarkt 27/28.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 76
Taler. Clobigkauerftraße 20 a.

ſie

F d. W in beſſerem Honſe, 2
reun 0 ung Stuben, 2 Kammern

und Küche, Preis 250 Mk., wegen Fortzugs
am I. April zu beziehen Friedrichſtr. Na

Die Wohnung zu 100 M. Chriſtianen
ſtraße 1 iſt für 1. April jetzt beziehbar.
Näheres bei

Fried. Dietrich gr. Ritterſtr. 17.
Wismarckſtraße 1

iſt eine kleine Wohnung von Stube, Kammer
nebſt Küche per 1. April 1905 zu vermieten.

Kleine Stube und Kammer an einzelne
Perſon zu vermieten und 1. April zu beziehen

gr. Ritterſtraße 4, 1 Tr.

Gesucht
wird per 1. April er. oder früher von 2 Per
ſonen Logis zum Preiſe von 120 Mk. Offerten
unter A B. an die Exped. d. Bl. erbeten.

2 Läuferſchweine
zu verkaufen

Milzan Nr. 10.Vin gutes Arbeitspferd,

s brauner Wallach, wegen Nachzucht zu
S verkaufen Braunsdorf 40.

oderne Plüsch

Sold-Besllge
billige Moquettplüsche
ganzer Bezug nur Mk. 23,Möbel und DekorationsStoffe

Passende Posamenten
billigſt bei

Paul Thum. Chemnitz.
Muſter franko gegen franko Rückfendung.

Ein schönes Gesicht
iſt die beſte Empfehlungskarte. Wo die

Natur dieſes verſagt, wird über Nacht durch
Gebrauch von Bernhardts Lilienmilch das
Geſicht und die Hände weich und zart in jugend
licher Friſche. Beſeitigt Leberflecke, Mitefſer,
Geſichtsröte und Sommerſproſſen, ſowie
alle Unreinheiten des Geſichts und der Hände.

Zu haben im Haupt Depot

Central-Drogevie
Richard Kupper, Markt 10,
und bei Richard Göricke,

Friſeur und Parfümerie-Geſchäft.

Fahnen
Reinecke, Hannovev.

in e à Pf. ert My rrholi ine ein.

Schuhwaren

größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Stern 8 Cie.
De Reparaturen

prompt und billigſt.

Hustem?!
Wer daran leidet, gebrauche die allein

bewährten huſtenſtillenden u. wohlſchmeckend

Kaiser s
BruftCaramellen

(Malz-Extrakt in feſter Form).
2740 not. beglaubigte Zeugn. beweiſen

den ſichern Erfolg bei Hnuſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Berſchleimung.

Paket 25 Pf. Niederlage bei:
Dtto OIasse in Merſeburg.
Frau. Raubnev, Kgl. priv. Stadt

apotheke in Merſeburg

Paul Göhlsch in Merſeburg,
O. Apoelt in Mücheln,
H. M ülse in Lauchſtädt.

Empfehle vorzüglich gut kochende

Hülſenfrüchte,
Linſen, Bohnen, Viktoria-Erbſen,

geſchälte Erbſen, grüne Erbſen,
ſowie prima

Sauerkohl.
Fr. Franz Herrfurth,

kl. Ritterſtraße 3.
Mitglied des Merſeburger Rabatt

Spar Vereins

laschinenbau. Kleictrotechnik.
i Programm Kostentfrer
e

Schirmfabrik
Fritz Behrens,

Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer

Dauerhafte Schirme jed. Preislage.
Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde. RabattSpar-Verein.



Sanggas- M otor-Anlagen

bis zu G WeBrennſtoff Erſparnis
gegenüber Dampfbetrieb.Vorteilhafteste Zetriebskraft

für Klein und Gross industrie
Keine ſtändige Bedienung; jederzeit ſofort betriebsfertig; überall ohne Konzeſſion auſſtellbar; Keine Exploſionsgefahr
Koſtenanſchläge über Sauggas-Anlagen mit Motoren unentgeltlich.

E. BRemctel, Gasmotoren-
ab r Magadehburg-sS.

e Verireter werden n
tloſt- en o

Pulver
Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schaffen und Kälbern die größte Freßluſt an,
bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knöchenbau
und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpakete g 50 Pfg.

Pa. phosphorsauren
Futterkalk

empfiehlt

Oskar Peber,
Drogen und Farben,

Burgſtrafßze Nr. 16.
Zur Bſflege und beſten Konſer-

vierung der Zähne iſt unſtreitbar
Dr. Lingners

Odolzahnwasser,
Odolzahnpulver,

Bergmanns
Odontine,
Pasta,
Zahnwasser,
Salicil-Säure, Mundwaſſer,
das vorzüglichſte der Gegenwart, und
halte dasſelbe beſtens empfohlen.

E. MülIlev,
Markt 14,

Mitglied d.
Hochleine Aptelsnen

Und Atronen
a Stück von 5 Pf. au, a Dutzend von 59 Pf. an,

Krach andeln Traubenroſinen,

Paranüſſe, Feigen, Datteln
empfiehlt

friedrich hichtenfeld.
Jnh. Gustav Renner.

(Drehrollen) für Lohn und Hausgebrauch.
Neueſte Konſtruktion: Selbſttätige Umkehr
mangel (Drehralle) mit Selbſtkigpper u.
hoher Glättfläche. Zutetzt prämiiert:
5 goldene Medaillen und 3 Ehrenpreiſe. Teil
zahlungen geſtattet. Aelteſte, größte und
berühmteſte Mangelfabrik.Bregt Herrs hun Chem

Man acht z

beim Einkauf vonElfenbein Daſe,

Rabatt-Spar- Vereins

in nur heſten Qualitäten Lmypehlt bei grompteſter

Lieferung mir Ia.
eehter B Oaffes

Ber „Efeil“.
Köstlichster Caffee-Zusatz der Neuzeit,

als reines, trockenes Erzeugnis dem feuchten Paket-Zichorien
unbedingt vorzuziehen.

m Ueberall in den Koloniglwarenhandlungen erhältlich. an

e e e e

randt

eumatsmus, Gieltt,
d z 8 S 48

Nerve nschtner zen
werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen
kiefernöl „Ripin gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,da dieſe Garantie für echates Oel bietet) a Fl. 1,50 Mt.

Niederlage in Merſeburg:
Richard Kupper, Central-Drogerie.

A. PGotthardtsſtraſßze 29Gewähre bis 30 Mark auf alle bei e gekauften Ofen

als 15 r. Feabak.
Alle von mir gekauften Ofen werden in meinen Nieder

lagen zitſammenmonkiert und dauert das Setzen am Be
ſttminungeett nur 1 Tag. S

Beſichtigung meines reichhaltigenß2Kuſterlagers jedermanngern geſtattet

2vinterpreis

Von Mittwoch den 22. d. M.ab ſtehen in ſehr großer Answaht

ſelten ſchöne, ſchwere, hochtragende

Abe
(badiſches Fleckvieh), ſowie beſte

tragen m friſchmelkende

M gen. Massepaennte Jegeeh bei uns zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Weißenfels a. S. Telephon 150.

hoch

e

Merseburger
Bandonion-Klud

hält Sonnabend den 25. Februar ſein

Vergnügen
im i i le ab. Von abends 8 Uhr an
Ball bei vollbeſetztem Orcheſter (Blasmuſik).

Der Vorſtand.

Wenn rreſtanrant PDheinigche Oinzerstuhen

(früher Reutel's Sekthaus),Tulpe genAlte Promenade 5., Halle V. Gr. Ulrichſtr. 40, L,
empfehlen 10 Holl. Auſtern Mk. 1,60, Diners Mk. 1,25, 2,00 und 3,00.

Soupers von 6 Uhr an Mk. 2,00.
Weine aus erſten Häuſern, Auswahl beſter Jahrgänge.

h

werden ſoll,
Freitag den 2
im Konferenz- Zimmer des Gymnaſiums.

S ſucht per 1.

Luther Teſtſpiele.
Alle die Herren, die durch Unterzeichnung

ihres Natnens ſich dem Komitee angeſchloſſen
und damit der Sache einen wichtigen Dienſt

S geleiſtet haben, werden zu einer letzten Sitzung,
lin der die Rechnung gelegt und über die Ver

wendung des Ueberſchuſſes definitiv beſchloſſen
herzlichſt eingeladen, au

24. Februgar, 7 Uhr abends,

Der Ansſchuß.

Dauer Restaurutlon.
HeuteS Schlachtefeſt.

F. Kämmers Reſtaurakion.
h Heute

Schlachtefeſt.
Wer lernt junger Frau

Weissnähen?
Gefl. Angebote unter 20 W an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Bermuamn Lange Bäckermſtr.

Einen Barlertenrling
ſucht ſofort Gwuicdo Schneidew, Zöſchen.

Curtenarhel terin
für wöchentlich einige Nachmittage ſo
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Tüchtiger
Peltschenhobler

per ſofort geſucht.Wirth K. Sohm, Halleſcheſtr. 9.

Arbeitshbursche,
15 bis

fort geſucht.

16 Jahre, ſofort geſucht.
Gebr. Wirth Weißenfelſerſtr.

Junges Mädehen
für feine Damenſchneiderei als Lernende ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

welches ſchon in beſſerenJunges Mädchen en en e
ſucht 1. April 1905 Stellung als Stütze der
Hausfrau. Auf Lohn weniger geſehen, gute
Behandlung Vorzug. Zn erfragen

Ünteraltenburg 40, I.
eOrdentſiche Aufwartungfür einige e des

Tages ſofort geſucht
Gotthardtsſtraße 31, im Laden.

Per 1. April er. ſuche ich ein nicht zu junges

tüchtiges Mäcohen
für Küche und Haus.

Fran Wirth Halleſcheſtr. 9.
Ein ordentliches, fleißiges

Dienſtmädchen
Aprilriega Wolf. Roßmarkt 6.

Ein ordentliches Rienſtmädchen,

am liebſten vom Lande, wird bei 50 Taler
Lohn geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Geſucht wird zum 1. April oder ſpäter ein
anſtändiges,

Mädchen
Karlſtraße 25, 1 Tr.

Mädchen,
zuverläſſig, zum I. März, nicht unter 20 Jahren,
bürgerlich kocht, bei hohem Lohn geſucht.

Bodim, Fabrikant, Leipzig,
Funkenburgſtr. 15.

Gin vrdentliches Dienſtmädchen

im Alter von 15—17 Jahren e zum I. April
A. Menckel, Oelgrube 15.

Suche 1. März und ſpäter ältere u. jüngere

Hausmädchen.
Frau D. Wengler, Stellenvermittl.,

Merſeburg, Preußerſtr. 14.

Suche ein zuverläſſiges

kräftiges Mädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt, in guten
Dienſt. Robert Schröcler, Oberbeuna.

Eine eiſerne Stemmleiſte iſt vergaugenen
Donnerstag von Marckſcheffels Fabrik bis
Knapendorf verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben bei G. Vuss, Gotthardtsſtr.

e Unſerer heutigen Nr. liegt eine
Extrabeikage betr. Staats-Serien- und Prä
mienloſe bei.

Hierzu eine Beilage.



Nr. 46.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jn Ungarn ſoll der

frühere Ackerbauminiſter Daranyi ein farbloſes
Uebergangsminiſterium bilden ohne ein anderes
Programm als die Herſtellung eines längeren Budget
proviſoriums und die Ermöglichung der Rekrutierung;
alle übrigen politiſchen Fragen bleiben ungelöſt. Dem
Grafen Andraſſy gelang es, nach der „Nat.Ztg.“,
die äußerſte Linke zur Bewilligung wenigſtens dieſer
zwei dringendſten Staatsnotwendigkeiten zu gewinnen.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus
wählte am Dienstag den Kandidaten der vereinigten
Oppoſition Abg. Julius Juſth (Koſſuthpartei)
gegenüber Bela Tallian (lib.) mit einer Majorität
von 62 Stimmen zu ſeinem Präſidenten, zu Vize
präſidenten des Abgeordnetenhauſes wurden Franz
Bolgar (Diſſident) und Stefan Rakovszki (Vpt.)
gewählt.

Jtalien. Der italieniſchen Deputierten
kammer iſt am Dienstag ein Geſetzentwurf über
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen zuge
gangen. Danach ſoll der Staat den Betrieb der
Linien des Mittelmeer, des adriatiſchen und des
ſtziliſchen Netzes übernehmen, ausgenommen den Be
trieb der Linien, für welche die Geſellſchaft der
Meridionalbahnen die Konzeſſton erhalten hat. Das
vom Staat betriebene Eiſenbahnnetz umfaßt Linien
von insgeſamt 10 560 Kilometer Länge, das Meri
dionalbahnnetz 2050 Kilometer. Für die Ablöſung
der Mittelmeergeſellſchaft, der adriatiſchen und der
ſizilianiſchen Ciſenbahngefellſchaft iſt ungefähr eine
halbe Milliarde Lire vorgeſehen.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer
wollte der Nationaliſt Georges Berry beantragen,
dem Zaren die Entrüſtung über die Er
mordung des Großfürſten Sergius aus
zudrücken; als dieſe Abſicht bekannt wurde ließen
mehrere Radikale die Nationaliſtengruppe wiſſen,
daß Georges Berrys Antrag von der Linken aufs
ſchärfſte würde bekämpft werden. Um eine unan
genehme Erörterung und Abſtimmung zu vermeiden,
beſtimmten ſeine eigenen Parteigenoſſen Berry, ſeine
Abſicht aufzugeben. Jn der Deputiertenkammer
kündigte der republikaniſchnationgliſtiſche Deputierte

Le Hériſſé eine Jnterpellation über die von
einzelnen Kolonialbeamten in FranzöſiſchKongo
begangenen Grauſamkeiten an. Die Frage
der Verſtärkung der franzöſiſchen Marine
wurde am Montag in der Deputiertenkammer erörtert
Chaumet (rad. Rp.) fragte den Marineminiſter, welche
Maßregeln er zur Verſtärkung der franzöſiſchen Marine
zu ergreifen gedenke. Die Ausführung des Programms
von 1900 ſei zwei Jahre im Rückſtande und werde
erſt im Jahre 1908 beendet ſein. Man müſſe auch
daran denken, daß wirtſchaftliche Schwierigkeiten Japan
nach Jndoching drängen könnten und daß Jndochina
deshalb in den Stand geſetzt werden müßte, ſich ver
teidigen zu können. Deloncle beantragte Einſetzung
einer größeren Kommiſſton, der unverzüglich die viel
fachen, auf die Verteidigung Jndochinas bezüglichen
Fragen zu unterbreiten ſeien.

chweiz. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat
an Stelle des zurückgetretenen Oberſten Keller den
Oberſtdiviſtonär Sprecher von Bernegg zum Chef der
Generalſtabsabteilung ernannt.

Provinz und Amgegenc.
Haklle, 20. Febr. Jn der Mangsfelderſtraße

wurde am Sonnabend das A jährige Söhnchen des
Gaſtwirts Haaſe beim Ueberſchreiten des Fahr
dammes von einem Motorwagen der Stadtbahn er
faßt, zur Erde geworfen und ein Stück mit fort
geſchleift, ehe der Wagen zum Stehen gebracht
werden konnte. Der Kleine erlitt zum Glück nur
unerhebliche Verletzungen. Jm nahen Dölau
machte die Wirtſchafterin Gleditſch ihrem Leben
durch Einnahme von 5 verordneten Schlafpulvern
ein Ende. Der Grund liegt darin, daß ihr Dienſt
herr, ein Gartentechniker, demnächſt heiraten wollte,
indeffen nicht ſte, worauf ſie feſt gerechnet, ſondern
eine andere. Die Verſtorbene war übrigens von
ihrem Manne geſchieden und für den ſchuldigen Teil
erklärt worden. Es wurden hier mehrere Perſonen
feſtgenommen, die ſich an kleinen Mädchen ſittlich
vergangen hatten. Mit der Verlegung
unſerer Vieh und Krammärkte nach dem
neuen Jahrmarktsplatz an der oberen Deſſauerſtraße
ſcheint es noch nichts zu werden, da man dem
Untergrunde einem abgebauten Kohlenfelde noch
nicht recht traut. Und das iſt auch gut. Denn
würde man die Verantwortung auf ſich nehmen,
wenn durch den Druck großer Laſten (Dampfkaruſſels,
Tauſende von Menſchen) das Terrain zu Bruche geht,
ſo würde man unverantwortlich handeln. So werden

die Märkte jedenfalls dieſes Jahr noch auf dem
bisherigen Platze, dem Roßplatze, abgehalten werden
müſſen.

4Weimar, 20. Febr. Das im vorigen Jahre
hier enthüllte Shakeſpeare- Denkmal iſt nächt
licherweiſe durch eine ſchwarze, ätzende Säure total
ruiniert worden. Auf Ergreifung des Täters wurde
eine Belohnung von 200 Mk. ausgeſetzt.

Nordhauſen, 20. Febr. Ueber ein ver
ſuchtes Eiſenbahn Attentat auf einen von
Mühlhauſen hierher fahrenden Zug wird der „Nordh.
Ztg. von einem Paſſagier folgendes berichtet: Der
Sonntag abend nach 9 Uhr von Mühlhauſen nach
Leinefelde fahrende Zug hätte ſehr leicht entgleiſen
können. Zwiſchen den Stationen Dachrieden und
Silberhauſen hielt der Zug nach einem kräftigen Ruck
auf freiem Felde plötzlich ſtill. Die Maſchine hatte
einen quer über das Gleis liegenden Pflug in mehrere
Stücke gefahren. Bei der gerade an dieſer Stelle
hohen Böſchung hätte ſehr leicht eine recht gefährliche
Entgleiſung ſtattfinden können. Erfreulicherweiſe ſind
die Paſſagiere mit dem bloßen Schrecken davon
gekommen.

t Cainsdorf, 17. Febr. Ein gräßlicher
Unfall hat ſich in der alten Eiſengießerei der
„Königin Marienhütte“ zugetragen. Drei Arbeiter
waren mit dem Transport einer Pfanne, die 3 Ztr.
flüſſiges Eiſen enthielt, beſchäftigt, wobei plötzlich der
Arbeiter Fuchs ausglitt. Hierdurch geriet die Pfanne
ins Schwanken, ſo daß ein Teil der glühenden Flüſſig
keit ſich über den Körper des Arbeiters ergoß, der
ſofort in Flammen ſtand. Schnell entſchloſſen ſprang
der Mann in einen Waſſerbottich, ſo daß die Flammen
erſtickten. Er hat aber trotzdem ſo ſchwere Brand
wunden erlitten, daß er ſofort ins Kreiskrankenſtift zu
Zwickau gebracht werden mußte.

4 Dresden, 21. Febr. Unter Vorſitz des Königs
fand geſtern eine Sitzung des Geſamtminiſte-
rium s in der Montignofo- Affäre ſtatt. Es verlautet,
daß über die Verhandlungen eine offizielle Erklärung
erfolgen wird.

t Dresden, 22. Febr. Geſtern beſchäftigte ſich
das Geſamtminiſterium unter dem Vorſitz des
Königs in einer zweiſtündigen Sitzung mit der
Angelegenheit der Gräfin Montignoſo. Nach dem
Bericht des Juſtizrats Körner haben die Gerüchte
über das anſtößige Leben der Gräfin eidlich
erhärtete Beſtätigung gefunden. Abgeſehen von
der Sperrung der Apanage behielt ſich der ſächſiſche
Hof weitere Entſchließungen vor.

t Bautzen, 20. Febr. Jm benachbarten Dorfe
Seidau ſchlug der Bäcker Mickau im Streite ſeine
Frau mit der Fauſt derart auf den Kopf, daß die
Frau in der folgenden Nacht ſtarb; ſie hinterläßt
7 Kinder.

Altenburg 20. Febr. Pfarrer Hütten
rauch im nahen Dorfe Tegkwitz hat das Amt eines
Wanderredners beim Evangeliſchen Bunde angenommen
und bereiſt zur Zeit Pommern.

Plauen i. V., 20. Febr. Beim Feueranmachen
geriet geſtern früh 6 Uhr die leichte Morgenkleidung
einer Werkmeiſtersehefrau in Brand. Die arme
Frau erlitt dabei am ganzen Körper ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie abends im Krankenhauſe
verſtarb.

Cokalnachrichten.
r. 23. Februar 1905.Der kirchliche Verein St. Maximi ver

anſtaltete am Dienstag einen Vortragsabend. Herr
Lehrer Schmelzer führte die Zuhörer auf einem
Gange rückwärts durch die Jahrhunderte.
Er betrachtete dabei vorzugsweiſe die heimiſchen Ver
hältniſſe, warf aber gelegentlich auch zugleich Blicke
auf Land und Reich. Am längſten verweilte er bei
dem Bilde Merſeburgs, wie es ſich im Jahre 1805
dem Auge des Beſchauers dargeſtellt hätte. Auch der
herzoglichen Zeit, in die wir mit dem Jahre 1705
verſetzt werden, widmete er einen etwas breiteren
Raum. Dann ſchilderte er, immer je hundert Jahre
zurückgreifend, die Tätigkeit der Adminiſtratoren und
die Periode der Peſtepidemien (1605), den biſchöflichen
Glanz Thilos von Trotha und den Beginn einer neuen
Zeit (1505). Die über unſere Stadt hereingebrochenen
Brandkataſtrophen mit ihren beſonderen Folgen (1405),
die Epoche der Unſicherheit und der Fehden in Reich
und Stift (1305), den Ausgang der Kaiſerzeit Merſe
burgs und den Anfang des rein biſchöflichen Regi
ments (1205), die Tage Heinrichs V. und Hein
richs V. (1105), Merſeburgs Glanzperiode unter den
ſächſtſchen Herrſchern (1005) und die Begründung
ſeines Anſehens durch Heinrich den Finkler (905).
Mit einem Blick auf die Entſtehung der Stadt zur
Karolingerzeit ſchloß Redner ſeine beifällig aufge
nommenen Ausführungen, und es folgte eine ſich

daran knüpfende zwangloſe Beſprechung ſeitens der
Anweſenden.

g. Landwirtſchaftliches. In Landwirtſchaft
lichen Kreiſen wurde vielfach befürchtet, daß das
trockene Froſtwetter ohne ſchützende Schneedecke
ſchädlich auf unſere Winterſaaten, beſonders Weizen,
gewirkt haben würde. Erfreulicherweiſe läßt ſich jetzt
konſtatieren, daß dieſe Befürchtungen ſich nicht beſtätigt
habeir. Roggen und Weizen haben noch ein friſches
Ausſehen und die frühzeitigen Sagten haben vor den
ſpäteren entſchieden den Vorzug; auch Klee und
Raps haben einen befriedigenden Stand. Im all
gemeinen iſt aber die Witterung im März noch von
bedeutendem Einfluß auf unſere Saaten, da eine
eigentliche Auswinterung erſt dann einzutreten pflegt,
wenn es abwechſelnd gefriert und taut. Es war
daher von beſonderem Vorteil für unſere Saaten, daß
nach dem harten Froſtwetter das einſetzende Tau
wetter anhielt und der Froſt vollſtändig aus dem
Boden verſchwand. Die landwirtſchaftlichen Arbeiten
ſind heuer im allgemeinen weit vorwärts geſchritten,
da das Pflügen der Aecker, auch der Rübenfelder,
bis lange in den Winter hinein möglich war. Es kann
daher auch mit froher Hoffnung in die Zukunft ge
blickt werden.

g. Frühlingsboten. Die herrliche Witterung
der letzten Tage iſt nicht ohne Einfluß auf unſere
gefiederten Lieblinge geblieben zum erſten Mal in
dieſem Jahre ſchmetterte am Sonnabend die Lerche
über den grünen Fluren ihre herrlichen Lieder und
Finke und Kohlmeiſe ließen in den Baumkronen ihre
lieblichen Melodien vernehmen. Allmählich beginnt
nun auch der Anmarſch unſerer geftederten Lieblinge
aus den Winterquartieren. Der Star hat ſich ſchon
länger eingeſtellt und ſeit einigen Tagen ſtolziert auch
die Bachſtelze an den Ufern der Bäche und Flüſſe
einher, eifrig nach Gewürm ſuchend. Nicht mehr
fern iſt ja auch der Eintritt des kalendermäßigen
Frühlings.

Das zur Trenſchel' ſchen Konkursmaſſe gehörige
Mühlengut Waklendorf wurde geſtern von der
Stadtverwaltung zu Leipzig zum Kaufpreiſe von
165 000 Mk. erworben. Dasſelbe wird vorläufig
wieder in Pacht gegeben.

Falſche Fünfmarkſtücke ſind gegenwärtig
in Berlin in größerer Menge in Umlauf. Die
Falſtfikate tragen das Bildnis Kaiſer Wilhelm II.
und die Jahreszabl. 1903. Der Klang bei den
Fälſchungen iſt den echten Münzen ſehr ähnlich, da
gegen iſt der Rand ſchlecht ausgeprägt und vie
Schriftzeichen der IJnſchriften ziemlich ſtumpf.

Jm Gaſthof zum Thüringer Hofe hierſelbſt
ſtatteten Diebe in der Nacht zum letzten Dienstag
einen Beſuch ab und verſuchten, da die Türen ſämt
lich verſchloſſen waren, den Weg durch ein Fenſter
zu nehmen. Hierbei warfen die ungebetenen Gäſte
eine in dem betr. Fenſter ſtehende Eiſenſtange herab,
wodurch einige Schläfer wach wurden und nach der
Urſache des Spektakels forſchten. Dies veranlaßte
die Nachtvögel, ſchleunigſt zu verſchwinden.

Jn der Mitte der Poſtſtraße hatte ſich in der
geſtrigen Nacht ein Stück Straßenpflaſter ge
ſenkt. Die Reparatur wurde noch im Laufe des
Tages vorgenommen.

Eingeſandt.) Geht man jetzt bei naſſem
Wetter die verlängerte Friedrichſtraße entlang, ſo
kommt man leicht in große Verlegenheit, denn der
Weg iſt hier ſo ſchlecht, daß die Paſſanten häufig
genötigt ſind, umzukehren und ſich ſchleunigſt mit
Langſtiefeln zu verſehen. Da nicht jeder im Beſitze
ſolcher iſt und namentlich den Frauen dieſe Art Fuß
bekleidung wenig behagen dürfte, ſo wäre es wohl
angebracht, hier baldmöglichſt einen Fußſteig anzu
legen, damit den da draußen wohnenden Steuerzahlern
der Verkehr erleichtert wird. An anderer Stelle iſt
in ähnlicher Lage ein bequemer Fußweg in viel
kürzerer Zeit geſchaffen worden.

Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt
X. Benndorf b. Körbisdorf, 17. Febr. Hier

wurde eine Spar Und Darlehnskaſſe gegründet.
In der Provinz Sachſen beſtehen z. Z. za. 820 ſolche
Kaſſen. Herr Dr. Engeler- Halle hielt hier einen
Vortrag über den Wert einer ſolchen Spar und
Darlehnskaſſe für unſere Landwirtſchaft, indem er
beſonders Rechte und Pflichten ſeiner Mitglieder her
vorhob. An der Hand von Beiſpielen zeigte er den
Anſchluß einer ſolchen Spar und Darlehnskaſſe an
die HauptSpar und Darlehnskaſſe der Provinz und
dieſer wieder an die ZentralSpar und Darlehnskaſſe
zu Berlin. Er wies dann nach, wie durch die be
ſchränkte Haftpflicht der Mitglieder von 200 Mk.
einerſeits die Kaſſe und andererſeits die Teilnehmer vor
Verluſten geſchützt ſeien. Der Vortragende führte dann
folgendes aus: Die Spar und Darlehenskaſſe ſoll



den Landwirten auch zugleich dazu dienen, Futter
und Düngemittel gemeinſchaftlich einzukaufen, um
dadurch den teuren Zwiſchenhandel zu vermeiden
Auch kann bei größeren Einkäufen durch Analyſ
die Reinheit und Echtheit der Ware garantiert werden.
Der Landwirt oder Handwerker, welcher Mitglied iſt,
kann zu jeder Zeit Vieh, Futtermittel in größeren
Poſten, Ware jeglicher Art zu paſſender Zeit billig
einkaufen, auch wenn er kein Geld im Hauſe hat;
denn ihm ſteht ja ein Darlehen aus dieſer Kaſſe zur
Verfügung. Auch den Schulkindern iſt beſſere
Gelegenheit zum Sparen gegeben, wenn ſie ihre kleinen
Verdienſtgelder in die nahe Sparkaſſe tragen können.
Jn manchen ſolchen Kaſſen hatten einzelne Kinder 130
Mk., 200 Mk. und mehr geſpart, welche Summen
ihnen dann bei der Konfirmation, in der Lehre c.
zu gute kommen. Ebenſo würden die Dienſtmädchen
und Knechte auf dem Lande fleißig von dieſer Kaſſe
Gebrauch machen, weil dieſe nicht immer Zeit haben,
ihr erſpartes Geld in die Sparkaſſe der Stadt zu
ſchaffen, zumal ſie in der Spar und Darlehnskaſſe
ebenſoviel Zinſen erhalten würden. Beiſpiele aus der
Statiſtik zeigten, wie die kleine Gemeinde Pödeliſt
bei Naumburg ſchon im erſten Geſchäftsjahr zirka
70000 Mk., ältere Kaſſen wie Roßbach za. 200 000
Mark Und Schafſtädt mit 67 Mitgliedern über
300000 Mk. jährlichen Umſatz haben alle Kaſſen
der Provinz haben einen jährlichen Umſatz von za.
29 Mill. Mark; wenn davon rund 19 (as iſt
wohl ſicher der Fall) den Landwirten zu gute kommt,
ſo ſind das 290 000 Mk. Sind Ueberſchüſſe an
Einzahlungen vorhanden, ſo müſſen dieſelben an die
Hauptkaſſe der Provinz „abgeführt werden, um da
wenn auch mit einem geringeren Zinsfuße verzinſt zu
werden. Iſt kein Geld in der Kaſſe, ſo wird ſolches
aus der Hauptkaſſe oder der Zentralkaſſe zu Berlin
geliehen, natürlich zu einem etwas höheren Zins
fluß. Als Vorbild wurde die Kaſſe zu Bock
witz bei Torgau hingeſtellt, wo auch das auf
geſparte Geld wieder von Mitgliedern gebraucht
werde. Das Geld müſſe alſo nicht auf einem
Punkte ſtill liegen, ſondern müſſe wie das Blut in
den Adern rollen Wenn das Blut ſich in einem
Körperteile ſtaue, ſo ſei das Herz nicht in Ordnung
und wenn in einer Spar und Darlehnskaſſe, wie
ſchon die beiden Namen „Sparen“ und „Darlehen“
ſagen, nicht beides verrichtet würde, ſo fehle es an
der rechten Verwaltung. Nicht im Abführen, ſondern
im Verwerten der geſparten Gelder liegt der eigent
liche Gewinn der Einrichtung. Und ſo kam man zu
der Frage, geeignete Mitglieder zum Vorſtande zu
wählen. Rendant wurde Herr Kantor Fritzſche
aus Benndorf, erſter Direktor der Landwirt Herr
Karl Seibicke zu Benndorf. Zum Aufſichtsrat
wurden 6 Herren aus den 6 Gemeinden, welche an
der Geſellſchaft teilnehmen, aus jeder je einer ge
wählt. Als Veorſittzender des Aufſichtsrates wurde
Herr Prokuriſt Scheil Körbisdorf gewählt. Das
Geſchäftsjahr iſt das Kalenderjahr. Jn die Bücher
der Geſellſchaft hat nur das von dem Aufſichtsrate
gewählte Mitglied desſelben oder der Aufſichtsrat
in Corpore Einſicht. Alle 2 Jahre findet eine
Reviſion ſeitens der Hauptkaſſe ſtatt. Jedes Mitglied
hat 5 Mk. Anteil zu zahlen und für 200 Mk. Haft
pflicht zu übernehmen. dieſer Summe kann ihm
jederzeit gelichen werden. Gegen Unterpfand (Bürgen,
Haus, Grundſtücke) kann er auch noch mehr geliehen
bekommen, darf jedoch das Geld nicht wieder in
andere Geldinſtitute zu höherem Zinsfuß verleihen,
ſondern in ſeinem Haushalt verwenden, worüber der Auf
ſichtsrat zu wachen hat. Jedes Mitglied muß wenigſtens
einen Anteil, darf aber höchſtens 80 ſolcher Anteile er
werben. Für jede Mark Vermögens oder Ergänzungs-
ſteuer kann das Mitglied, braucht aber nicht einen
neuen Anteil zu übernehmen. Nach Verleſung und
teilweiſer Beratung der Statuten wurde die Geſellſchaft
durch Unterzeichnung von Mitgliedern gegründet; es
unterſchrieben 31, es iſt aber vorauszuſehen, daß im
hieſigen Bezirk, der auf 2 Kilometer im Umkreis von
Benndorf feſtgelegt iſt und 6 Ortſchaften umfaßt, ſich
noch weitere Mitglieder finden werden, zumal ihnen
jetzt das Eintrittsgeld erſpart bleibt und ſie fürderhin
am Gewinn der Kaſſe teilnehmen. Ueber alles be
ſchließt die GeneralVerſammlung, bei der jedes Mit
glied nach der Anzahl ſeiner Anteile Stimmrecht aus-
üben kann. Bei einer etwaigen Auflöſung der Ge
ſellſchaft ſoll der beſtehende Fonds den Armenkaſſen
der 6 Gemeinden zufließen, die ſie gegründet haben.
Nach ſechsmonatiger vorheriger Kündigung kann jedes
Mitglied wieder ausſcheiden und erhält ſeinen Anteil
zurück. Die Mahnrufe, daß unſer Volk, auch in
ſeinen kleinſten Gliedern zur Sparſamkeit angeregt
wird, erklingen immer mehr, denn nur wer Geld be
ſttzt, kann in Notfällen welches geben. Jn Zeiten
der Not ſind auch die kleinſten Gaben angenehm.
Möchten doch auch die Stadt und anderen Spar
kaſſen in ſolchen belebten Orten, Dörfern, wo keine
Anſtalten zum Sparen ſind, Filialen einrichten.

W. Spergau, 21. Febr. Die Romantik iſt

unſerer nüchternen Zeit zwar abhanden gekommen.
Die Ritter ſind verſchwunden, nimmer klingen Speer
und Schild, aber doch ſammeln ſich auch heute noch
tapfere Streiter, um in ritterlichem Turnier ihre
Kräfte zu meſſen. Zwar gilt es nicht mehr Leib und
Leben einzuſetzen, eine Reichsmark genügt ſchon,
zwar wird tapfer geſtochen, aber nur mit Hilfe der
vier Buben, und der Preis beſteht, wenn auch nicht
in einem Lorbeerkranze, gereicht von zarter Frauen
hand, ſo doch in reelleren Werten, die ſich auf Mark
und Pfennig berechnen laſſen. Gewiß wird darum
das zweite Skatturnier dieſes Winters, das dieſes
Mal der rührige Wirt des Feldſchlößchens, Herr
Schmidt, am Donnerstag den 23. d. abends in Spergau
veranſtaltet, ebenſo zahlreichen Beſuch finden, wie das
erſte. Mögen allen Teilnehmern die vier Wenzel
hold ſein!

s Steigra, 19. Febr. Dem Landwirt Karl
Theilicke hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver
liehen worden.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 23. Febr. Teils
heiteres, teils wolkiges, ziemlich kaltes Wetter. Keine
oder geringe Niederſchläge. Süden und Oſten
ziemlich trübe, etwas kalt, Schnee. 24. Februar.
Weſten und Norden ziemlich heiter, trocken, Nacht
froſt und Reif, bei Tage ziemlich milde. Süden
aufheiternd, ziemlich mild, Niederſchläge abnehmend.

Vermischtes.
(Vom Streikgebiet in Belgien) kommt folgende

Meldung Auf faſt allen Gruben des Borinage iſt am
Dienstag plötzlich in beträchtlichen Umfang die Arbeit wieder
aufgenommen worden in vielen Gruben ſind die Belegſchaften
beinahe vollſtändig wieder eingefahren. Man glaubt, der Aus
ſtand im Borinage werde am Mittwoch als beendet anzu
ſehen ſein, und man erwartet, daß auch in den Kohlenbecken
von Charleroi und La Louvière das hiermit gegebene Beiſpiel
Nahahmung finden werde, ſobald die Nachricht dorthin ge
drungen ſei. In zwei Orten des Borinage erfolgten in der
Nacht Exploſionen, durch die einiger Sachſchaden angerichtet
wurde. Jn Charleroi iſt die Zahl der Ausſtändigen heute
etwa 1050, was eine Abnahme gegen Montag um ekwa 1000
Bergleute bedeutet. Es herſcht überall Ruhe.

S (Zum Attentat auf den Schnellzug bei
Katernberg) Der Streckenläufer, der das Attentat
auf den Schnellzug 96 bei Katernberg am 10. d. M. um
5 Uhr 30 Min. morgens entdeckte und den Zug rechtzeitig
zum Halten brachte, hat Montag abend dem mit der Unter
ſuchung betrauten Berliner Kriminalkommiſſar geſtanden,
daß er ſelbſt das Fahrthindernis auf dem Gleiſe anbrachte.
Der Streckenläufer iſt ſofort verhaftet und ſieht ſeiner Be
ſtrafung entgegen.

Her Plan einer elektriſchen Schnellbahn)
zwiſchen Köln und Düſſeldorf ſoll jetzt im Miniſterium er
wogen werden, während das Projekt einer Schnellbahn
zwiſchen Berlin und Hamburg vorläufig zurückgeſtellt iſt.

(Die Genickſtarre) tritt auch in den naſſauiſchen
Kreiſen Melſungen und Eſchwege auf. Nach dem
„Fränk Kur.“ ſind bereits mehrere Todesfälle vorgekommen.

(Erſchoſſen) hat ſich nach bayriſchen Blättern der
Lehrer Hu lein in Stettbach (Unterfranken), nachdem er als
Rechner des Landwirtſchaftlichen Darlehnskaſſenvereins 12 000

Mark unterſchlagen hatte.
Ein Zwiſchenfall bei der Ausfahrt der

Prinzeſſin Friedrich Leopold) ereignete ſich Montag
nachmittag gegen 3 Uhr in Berlin. Als die Frau Prinzeſſin
über den Potsdamer Platz fuhr, ſtürzte vor dem Hauſe Nr. 1
das Handpferd der Equipage infolge der Schlüpfrigkeit des
Aſphaltpflaſters. Die Prinzeſſin verließ den Wagen und begab
ſich zu Fuß mit ihrer Hofdame nach dem Potsdamer Bahnhof
während die Equipage nach dem Marſtall geführt wurde.

Neueste Nachrichten.
Hannover, 22. Febr. An 900 Studenten

der techniſchen Hochſchule ſtreiken. Sie ver
ſichern, ſie würden nicht eher wieder Vorleſungen
hören bis ein Disziplinarverfahren eingeleitet würde,
welches das frühere aufhebt. Rektor und Senat
ſeien Parteien und könnten nicht richten. Der Rektor
der Hochſchule, Barkhauſen, hcte heute nur drei
Hörer. Als er ſich zeigte, wurde geſcharrt. Profeſſor
Barkhauſen hielt eine Anſprache, worin er ſagte, die
Studenten ſeien von unlogiſchen Leuten ſchlecht beraten.
Die Erbitterung gegen Rektor und Senat, deren Ab-
dankung in der Preſſe verlangt wird, wird in allen
Kreiſen ſtärker

TDhorn, 22. Febr. Die könftgliche An
ſiedelungs Kommiſſion hat ihren Gutsver-
waltern in beſtimmteſter Form zur Pflicht ge
macht, alle Bedürfniſſe nur bei Deutſchen zu
decken. Die gleiche Weiſung iſt an die Anſiedler
ergangen. Diejenigen Anſiedler, welche der Weiſung
nicht entſprechen, ſollen Entziehung aller ſtaatlichen
Vergünſtigungen zu gewärltigen haben.

Mannheim, 22. Febr. Jm Hafengebiet
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kohlen
arbeitern, die ſeit dem letzten Streik arbeitslos
ſind, und Arbeitswilligen. Die Arbeitsloſen
drangen in Kohlenlager ein, mißhandelten die Arbeits
willigen und bedrohten die Vorarbeiter. Drei der
Täter wurden verhaftet.

Wien, 22. Febr.
derzeitigen Univerſitätsrektor
Dr. Schindler findet heute der

Als Demonſtration gegen den
Hofkaplan Profeſſor

Uebertritt 60

deutſcher Studenten zum proteſtantiſchen
Glauben in der Währinger proteſtantiſchen Pfarr
kirche ſtatt.

Petersburg, 22. Febr. Die Unruhen in
Baku greifen weiter um ſich, die gegenſeitige Er
bitterung ſteigert ſich bis zum äußerſten. Die Leute
auf den Straßen fallen übereinander her, viele
werden getötet oder verwundet. Jn einzelnen Stadt
teilen wird geplündert; in einem Stadtviertel ſtehen
die Häuſer in Flammen. Die Lage der friedfertigen
Einwohner iſt ſchrecklich; es herrſcht allgemeine
Panik.

Petersburg, 22. Febr. Ganz Petersburg ver
folgt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit die einzelnen
Phaſen des Konfliktes Gripenberg-Kuro-
patkin. Eine dem Hofe naheſtehende Perſönlichkeit
erzählte, Gripenberg habe in ſeiner Audienz beim
Zaren einen unangenehmen Mangel an Takt und
ſelbſt an Patriotismus an den Tag gelegt. Wenn
alle Einzelheiten, die man von der Audienz berichtet,
wahr ſind, kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß
Gripenberg vor ein Kriegsgericht geſtellt wird. An
die Stelle des aus Geſundheitsrückſichten zurücktreten

den Generals Kuropatkin ſoll Großfürſt Nikolai
Nikolajewitſch treten.

Warſchau, 22. Febr. Geſtern wurde der Leder
händler Zwiebel in ſeinem Hauſe von jüdiſchen
Arbeitern getötet, und auf den Direktor einer
Spitzenfabrik wurde ein Mordverſuch gemacht, der
jedoch mißlang.

Eſſen (Ruhr) 22. Febr. Kardinal-Fürſtbiſchof
Kopp in Breslau ließ durch Vermittlung des Kardinal
Erzbiſchof Fiſcher in Köln der Eſſener Volkszeitung“
2000 Mk. für notleidende Bergleute zugehen.

Königsberg i. Pr., 22. Febr. Die Stadtver
ordneten Verſammlung lehnte geſtern den ſozialdemo

kratiſchen Antrag auf Bewilligung von 10000 M.
für die Bergarbeiter im Ruhrgebiet, welche Forde
rung im Laufe der Debatte ſeitens der Antraggsſteller
auf 5000 Mk. ermäßigt wurde, ab.
Mannheim 22. Febr. Der Bürgeraus
ſchuß nahm geſtern den Antrag der ſozialdemokrati
ſchen Fraktion, ſtatt der vom. Stadtrat bewilligten
1000 Mk. für die notleidenden Vergarbeiter im
Ruhrgebiet 5000 Mk. zu bewilligen, einſtimmig an.

München, 22. Febr. Der Magiſtrat lehnte
den ſozialdemokratiſchen Antrag, 15000 Mk. den
Berg arbeitern des Ruhrgebiets zu bewilligen, ab,
ebenſo einen anderen Antrag, der 5000 Mk. forderte

Berlin, 22. Febr. Aus Tſchifu meldet das
„Reuterſche Buregu“ unterm 22. Febr. Die beiden
hier verhafteten Chineſen ſagen über die Er
mordung der beiden Marineattachees v. Gilgen
heimb und de Cuverville wie folgt aus Die
Attachees hätten zuſammen mit einem ruſſiſchen
Ziviliſten eine mit fünf Chineſen bemannte Dſchunke
genommen. Als ſie auf der Höhe von Liaotiſchan
waren, hätten die Chineſen, die das Herannahen
eines Sturmes fürchteten, darauf beſtanden, nach der
Taubenbucht zurückzukehren, die Reiſenden hätten
jedoch verſucht, ſie zur Weiterfahrt zu zwingen.
Darauf habe ſich ein Kampf entſponnen, bei dem die
drei Europäer über Bord geworfen worden ſeien.
Darauf ſeien die fünf Chineſen, da ſie ſich nach
Port Arthur zurückzukehren fürchteten, mit der Dſchunke

nach Ligotſchaufu nördlich von Tſchifu gefahren.
Die an der Mordtat ſchuldigen Chineſen ſind hier
durch Flüchtlinge aus Port Arthur identifiziert
worden, die ſeiner Zeit die Dſchunke für die Attachees
gemietet hatten. Die Verhaftung der anderen
drei in die Angelegenheit verwickelten Chineſen wird
erwartet.

DTrier, 21. Febr. Wegen einer Lohn ſtreitig
keit um wenige Pfennige erſtach im Eiſenbahnzuge
bei Mörsfeld ein Arbeiter einen Schachtmeiſter.

Tokio, 22. Febr. Das Geſchwader Kami
m uras befindet ſich in der Nähe des Indiſchen
Ozeans; eine große Schlacht wird erwartet.

[]h- SÄWaren und Produktenbörſe.
Leipzig, 21. Febr. Per 1000 kg: Weizen inländ.

170-176, ausl. 193-—-200, ruhig. Roggen inländ. 138
143, ausl. 153,00, poſener-preuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 170-180, Mahl und Futterware 126
145. Hafer inländ., alter 150 154, neuer ausl.

ruhig. Mais amerikaniſcher 126—130, runder 131
135, Cinquantin 175- 180. Rapskuchen per 100 kg

netto, 11,75--12,50. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 43,50. Behauptet. Weizenmehl 00 24,50, Roggen-
mehl 01 19,50.

Berlin, 21. Februar. Weizen 1000 kg Mai 179,
Juli 180,--, Sept. 177 Mk. Roggen 1000 kg Mai
145,75, Juli 146, Sept. Mk. Hafer 1060 kg
140,00, Juli 139, Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
117,25, Juli 116,75 Mk. Rüböl 100 kg Mai 46,00, Okt.
47,20 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Der amerikaniſchen Abſchwächung folgend, eröffnete auch
der hieſige Markt in matter Haltung, zumal der Konſum ſich
dem ziemlich drängenden Jnlandsangebot gegenüber nicht als
aufnahmefähig erweiſt. Ausländiſche Offerten zurückhaltend
und im Preiſe unnachgiebig. Daher war die Marktlage
ziemlich unverändert. Hafer wenig verändert. Mais matter.
Rüböl auf Paris leicht abgeſchwächt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Pößner in Merſeburg.
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